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Donnerstag, den 28. Dezember 1922.

Deutſchlungsz „ubſichtliche Derfehlung.

Die Reparationskommiſſion hat in ihrer geſtrigen
Sitzung über die Frage der deutſchen Holzlieferungen mit
drei gegen eine Stimme die abſichtliche Verfehlung
Deutſchlands bei der Ausführung ſeiner Verpflichtungen
feſtgeſtellt.

Nun hat Poincare das, was er ſeit langem wollte:
Die abſichtliche Verfehlung Deutſchlands.

Jn den Kreiſen der Reparationskommiſſion wurde am
Mittwoch ausdrücklich erklärt, daß alle Gerüchte über un-
mittelbar bevorſtehende Zwangsmaßnahmen, wie etwa
die Beſetzung des Ruhrgebietes, unbegründet ſeien. Von
eingeweihter deutſcher Seite wird ferner bekannt, der Hin
weis der Reparationskommiſſion auf die Löſung des Kon
fliktes betreffend die Holzlieferungen in der Weiſe, daß
Deutſchland angehalten werden ſolle, die fehlende Menge an
Holz durch Barzahlungen zu erſetzen, ſagt wohl genug. Die
Abreiſe des engliſchen Vertreters Sir Bradbury wirdebenfalls nicht ſenſationell aufgefaßt werden. Bradbury ſei
wohl hauptſächlich deshalb nach London gereiſt, um mit
Bonar Law die Vorſchläge Englands für die Konferenz
am 2. Januar auszuarbeiten.

Einige Pariſer Blätter bringen dagegen folgende
Alarmmeldung.

zm Anſchluſſe an die Entſcheidung der Reparations-rommiſſion in der Frage der deutſchen Holzlieferungen hat
die franzöſiſche Regierung beſchloſſen, auf der Pariſer Konfe-
renz die Alliierten zur gemeinſamen Verhängung von Sank-
tionen aufzufordern. Wenn die Alliierten nicht geneigt ſein
ſollten, ſich an den Sanktionen zu beteiligen, wären die
Franzoſen entſchloſſen, dieſe allein in Angriff zu nehmen.

Engliſcher Unwillen über den Verfehlungsbeſchluß
der Repko?

London, 28. Dezember. Der Beſchluß der Reparations
kommiſſion über die angebliche Verfehlung Deutſchlands wird
hier als ein Manöver der franzöſiſchen Regie-
rung aufgefaßt und als eine ſchwere Verwicklungder Lage gedeutet. Die engliſche Auffaſſung geht dahin, daß

die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages über ein
abſichtliches Verſchulden Deutſchlands nur auf die Bar-
zahlungen, nicht aber auf die Sachlieferungen beziehen
können, was ſchon daraus hervorgeht, daß für die Nicht-
erfüllung der Sachlieferungen in den einzelnen Ab
machungen beſondere Sanktionen aufgeſtellt ſind. Das fran
zöſiſche Manöver wirkt hier umſo unangenehmer, als es
wahrſcheinlich dazu gemacht iſt, auf die bevorſtehenden
Pariſer Beſprechungen einen Druck auszuüben und ſie in
gewiſſem Sinne ſogar vor vollendete Tatſachen zu ſtellen.

Baris, 28. Dezember. Der franzöſiſche Antrag auf ſo
fortige Feſtſtellung des deutſchen Verſagens erklärt ſich, ſo
wird in hieſigen politiſchen Kreiſen verſichert, durch die
letzte Unterhaltung des franzöſiſchen Botſchafters in London
mit Bonar Law. Die franzöſiſche Regierung hat da-
durch die Gewißheit erlangt, daß England die Gewährung
eines Moratoriums für Deutſchland nicht als Grund für
die Erzwingung von produktiven Pfändern anerkennen will,
ſondern dieſe Erzwingung nur im Falle eines evidenten
Verſagens auf deutſcher Seite für berechtigt halten würde.
England ſcheint dabei hauptſächlich an ein künftiges Ver
ſagen Deutſchlands nach einer letzten Erprobung des deutſchen
Erfüllungswillens gedacht zu haben. Die franzöſiſche Re
gierung war aber angeſichts der Stellungnahme Englands
bemüht, ſofort die im Verſailler Vertrage vorgeſehenen
Vorausſetzungen für die eventuelle Verhängung von Zwangs-
maßnahmen gegen Deutſchland durch einen Beſchluß der
Reparationskommiſſion zu erfüllen.

Engliſch-ranzöſiſches Kompromiß in Puris!?
Baſel, 27. Dezember. Der Pariſer Mitarbeiter der

„Baſler Nachrichten“ chreibt zu den kommenden Repara-
tionsverhandlungen, die trotz Lauſanne und aller inner-
politiſchen Vorgänge in Frankreich die Gedanken am meiſten
in Anſpruch nehmen. Wer in Paris an einen Erfolg der
kommenden Konferenz glaubt und vorläufig iſt das noch
die Mehrheit der ſieht ein engliſch-franzöſiſches Kom-
promiß auf folgender Grundlage zuſtandekommen: Die
Alliierten ergreifen erfort gewiſſe Pfänder in der Zone,
die ſie gegenwärtig beſetzt halten und erſt, wenn Deutſch
land in einer gemiſſen Zeit die Verſprechen, die von ihm
verlangt werden, nicht erfüllt hat, erſtreckt ſich die alliierte
Beſetzung automatiſch auf das Ruhrgebiet. Sollte ein Ent-
ſcheid der Verbündeten nicht zuſtandekommen, ſo werde nach
Anſicht gewiſſer franzöſiſcher Kreiſe die Beſetzung des Ruhr-

bietes ſehr bald notwendig werden, da man mit
hr den meiſten Druck auf Deutſchland ausüben könne.

Deutſche Vorſchläge, mit denen die Franzoſen ſich einver-
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ine engliſch- franzöſiſche Cinigung? Die Beratungen mit der jnduſtrie,
ſtanden erklären könnten, bezeichnet man in Paris zwar als
d beſte Löſung, aber den Glauben daran hat man ver-
oren.

Eine Meldung aus London will jetzt einen
Umſchwung in der engliſchen Geſinnung

feſtſtellen. So heißt es:
Die hieſigen Korreſpondenten der amerikaniſchen

ſhengen wollen von unterrichteter Seite auf einen Um-
chwung in der Haltung Englands hingewieſen ſein. Die
britiſche Regierung beſchäftigte ſich bis ſpät abends damit,
eine Einigung mit Frankreich für die Regelung der
Reparationsfrage zu erzielen. Die britiſche Regierung ſei
noch immer unabänderlich gegen die Beſetzung des Ruhr-
gebietes, da ſie einen ſolchen Schritt für die größte Torheit
anſehe. Die letzten Fühler aus Berlin enthalten jedoch
nach engliſcher Meinung ſo viele Ausflüchte ſeitens Deutſch
lands, daß die britiſche Regierung plötzlich eine ſchär-
fere Haltung Deutſchland gegenüber angenommen habe.
Es beſtehe wieder die Hoffnung daß man bei der nächſten
Konferenz am 2. Januar ſoweit eine Einigung erreichen
werde, daß man Dentſchland erklären könne: Du nimmſtunſere winnen an oder Du läßt es bleiben Sollte
Deutſchland ſich den neuen Vorſchlägen nicht unterwerfen,
ſo werde Großbritannien Frankreich erklären, daß es freie
Hand habe, zu tun, was es wünſche, und daß ſich Deutſch
land mit den Folgen abfinden müſſe. Die etwas ſenſationell
aufgemachten Jnformationen der Amerikaner tragen den
Stempel einſeitiger Berichterſtattung.

Der Glüußbiger Kmeriſa,
»Amſterdam, 28. Dezember. Aus London wird gemeldet:

Der britiſche Schatzkanzler Stanley Bald win erklärte am
Mittwoch abend in einem Jnterview vor einer Abreiſe nach
den Vereinigten Staaten: Jch hoffe, die Regierung der Ver-
einigten Staaten überzeugen zu können, daß wir zu einer
endgültigen Regelung der Bedingungen über die Rückzahlung
unſerer Schulden in Höhe von 856 Millionen Pfund Ster-
ling kommen müßten. Das Geſetz, das der Kongreß annahm,
beſtimmt, daß dieſe Beträge innerhalb 25 Jahre mit 41
Prozent Zinſen zurückgezahlt werden ſollen. Dies bedeutet
eine jährliche Zahlung von 60 bis 70 Millonen für Groß-
britannien, eine ſehr ſchwere Belaſtung unſeres Budgets.
Jch hoffe, dieſe Schulden fundieren zu können und eine
Zinsermäßigung zu erzielen; aber ſelbſtverſtändlich hat
Amerika zu letzte Wort zu ſprechen. Es iſt für Europa von
größter Bedeutung, daß Amerika ein Wort bei den vielen
Angelegenheiten mit ſpricht, denen jetzt die Aufmerkſam-
keit unſerer Staatsleute „gilt.

kormulterung ger deutſchen

Keparationsporſchlüge,
Nachdem die Beſprechungen mit den Sachverſtändigen

der Jnduſtrie, des Handels und der Landwirtſchaft in der
Hauptſache zum Abſchluß gekommen ſind, geht die Roe-
gierung jetzt an die endgültige Formulterung un-ſerer Reparationsvorſchläge. Wann ſie zum Abſchluſſe ge-
bracht wird, ſteht mit Beſtimmtheit noch nicht feſt. Die
Meldung eines Berliner Mittagsblattes, daß die deutſche
Regierung nach Waſhington die Bitte gerichtet habe, eine
Kommiſſion nach Deutſchland zu entſenden mit dem
Auftrag, die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands zu unter-
ſuchen, wird von zuſtändiger Stelle als unwahr bezeichnet.

Die Reichsregierung wird die Beſprechungen über die
Ausnrbeitung des Vorſchlages für Paris jedenfalls nicht
vor Freitag abſchließen. Wie die „P. P. N.“ erfahren, ſollen
die Parteiführer vor Abgang der Vorſchläge noch einmal
gehört werden. Da man ſich innerhalb des Kabinetts über
die Art des Vorſchlages ſelbſt noch nicht ganz einig
iſt, kann über die Art der Ausarbeitung naturgemäß nichts
beſtimmtes geäußert werden.

Gegenüber anderslautenden Mitteilungen ſtellt „Die
Zeit“ feſt, daß in den Verhandlungen über unſeren neuen
Reparationsvorſchlag in keinem Stadium die Vertreter der
Jnduſtrie, mit der Regierung die Frage des Achtſtunden-
tages als Vorbedingung oder Vorausſetzung ihrer endgül-
tigen Haltung zur Diskuſſivon ſtellt haben. Die Ent-ſcheidung der Jnduſtrievertyeter ſei ganz unabhängig hier
von getroffen worden. Selbſtverſtändlich wäre im Laufe der

Erörterung davon die Rede geweſen, daß eine Stei-
g erung der Arbeitsleiſtung notwendig ſei. Wenn
die Jnduſtrie eine Gewähr für die Erfüllung des Zinſen-
dienſtes übernehmen ſoll, ſo müſſe ſie auch durch eine ent-
ſprechende Produktionsleiſtung dazu in den Stand geſetzt
werden. Hierbei handle es ſich um eine ganz natürliche
re ſeturge über die auch allgemeine Uebereinſtimmung
herrſcht.
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Der Jrrtum der Brotpolitik.
Die Erhöhung des Preiſes für das Umlagegetreide

kommt nicht überraſchend. Der Preis für das erſte Drittel
betrug 28 600 Mark, während der freie Marktpreis auf rund
290 000 M. gekommen iſt, und wir auf dem Weltmarkk
weit über 300 000 M. bezahlen müſſen. Die Herbeiführung
eines Ausgleiches zwiſchen dieſer Spanne war mehr als
ſelbſtverſtändlich und die Notwendigkeit von allen Kreiſen,
auch der konſumierenden Bevölkerung, anerkannt. Streitig
war nur das Maß der Preiserhöhung. Es kommt auch
nicht überraſchend, daß die Reichsregierung bei der Feſt
ſetzung unter den Vorſchlag des Zwanzigerausſchuſſes des
Reichstages, an deſſen Anhörung die Regierung gebunden
iſt, heruntergegangen iſt. Der 20er- Ausſchuß hatte 185000
Mark unter Hinweis darauf vorgeſchlagen, daß zwar die
landwirtſchaftliche Jndexzahl für den 1. Dezember nur
167 096 M. betrüge, daß man aber die inzwiſchen ein
getretene Preisſteigerung berückſichtigen und für die infolge
irriger Schätzung entſtandene zu geringe Bezahlung des
erſten Drittels beim dritten Sechſtel einen Ausgleich ſchaffen
müſſe. Wir wollen durchaus nicht bezweifeln daß der Reichs
ernährungsminiſter perſönlich redlich beſtrebt iſt, im Jn
tereſſe einer umfaſſenden land wirtſchaftlichen Produktions-
ſteigerung ſachlich mit der Landwirtſchaft zuſammenzuarbeiten.
in der Preisfeſtſetzung von 165 000 M. für das dritte Sechſtel

kommt aber zum Ausdruck, daß der Ernährungsminiſter und
das ganze Kabinett in durchaus bedauerlicher Weiſe dem
Druck und der Hetze der Linksparteien, die ſich als allein
berufene Vertreter der konſumierenden Bevölkerung auf
ſpielen nachgegeben hat. Es werden auch bereits Stimmen
laut, die der Landwirtſchaft ſelbſt dieſe, wie ausdrücklich
feſtgeſtellt werden muß, den tatſächlichen Verhältniſſen nicht
entſprechende Heraufſetzung des Umlagepreiſes mißgönnen,
und wiederum taucht die Behauptung auf, die Landwirtſchaft
könne aus dem Erlös für das freie Getreide den Verluſt
aus dem Umlagegetreide mehr als ausgleichen. Tatſächlich
liegen die Verhältniſſe ſo, daß im vergangenen Wirtſchafts
jahre die Landwirtſchaft rund 60 Milliarden Mark durch die
Getreideumlage eingebüßt hat. Für dieſe 60 Milliarden
hätte eine Menge künſtlicher Düngemittel, beiſpielsweiſe
360 000 to. ſchwefelſaures Ammoniak, beſchafft und dem
Boden zugeführt werden können, welche in einem Maße
der Steigerung der Erzeugung im Lande zugute gekommen
wäre, die vorausſichtlich weſentlich wirkſamer den Brotpreis
beeinflußt hätte, als die unter Zank und Streit in der
Aufregung nach dem Rathenaumorde erpreßte Umlage. Denn
das Grundübel unſerer Ernährungslage und die Hauptquelle
für das ewige Steigen des Brotpreiſes in unſere ernährungs-
wirtſchaftliche Abhängigkeit vom Auslande infolge
der mangelhaften einheimiſchen Erzeugung. Jm Vorjahre
ſtanden dabei zum freien Verkauf 41 Prozent der Geſamt-
ernte zur Verfügung, während es diesmal höchſtens 21
Prozent ſind. Dazu kommt, daß die Produktionsmittel,
welche der Landwirt für die nächſten Ernten aus dem
Verkauf ſeiner Produkte ſicherſtellen muß, ſeit Kriegsbeginn
und beſonders in dieſem Jahre in weſentlich ſchnellerem
Tempo im Preiſe geſtiegen ſind, als die land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe. Es kommt weiter hinzu, daß der Landwirt auch
nur geringe Ausgleichsmöglichkeiten aus dem Erlös für ſeine
anderen Produkte hat. Die diesjährige Kartoffelernte hat
den Beweis erbracht, daß es der Landwirtſchaft mit dem
„Hilfswerk“ durchaus ernſt iſt. Die Kartoffelverſorgung der
Städte iſt bereits ſoweit ſichergeſtellt, daß im Frühjahr
höchſtens noch ein Kartoffelbedarf von einer Million Tonnen
zu decken bleibt. Jnsgeſamt wird höchſtens h der Ernte
für die Speiſekartoffelverſorgung der ſtädtiſchen und länd-
lichen Bevölkerung benötigt, während der Reſt für ge
werbliche und Fütterungszwecke zur Verfügung ſteht. Leider
hat man in unbegreiflicher Kurzſichtigkeit der gewerblichen
Verarbeitung Schwierigkeiten in den Weg gelegt und jetzt

wird ſich die Sünde nur in beſchränktem Umfange wieder
gutmachen laſſen. Jmmerhin darf man erwarten, daß dies
auch wirklich geſchieht. Die Streckung des Brotes
mit Kartoffelwalzmehl iſt die einzige uns noch verbliebene
Möglichkeit, den Brotpreis relativ niedrig zu halten. Dis
andere iſt die Belieferung der Brennereien mit größeren
Kartoffelmengen, nicht um des Schnapſes willen, ſondern
um der Kraftfuttermittelnot und dem Milchmangel nach
Möglichkeit abzuhelfen. Unſere Landwirtſchaft krankt an der
Futternöt bereits ſeit Kriegsbeginn und ſie iſt die Urſache
für den Rückgang des Viehbeſtandes und die immer bedenk-
licher werdende Milchnot. Schlempe iſt aber im gegenwärtigen
Augenblick das wichtigſte Kraftfuttermittel, welches verhältnis-
mäßig preiswert dem Landwirt zur Verfügung geſtellt werden
könnte. All die, welche ſich gegen derartige gewerbliche
Kartoffelverarbeitung ſträuben, ſabotieren damit in Wahrheit
die Milchverſorgung unſerer Kinder und Mütter; ſie zwingen



in der Nahzone und um je 100 Mark in der Fernzone

aber auch gleichzeitig die Landwirtſchaft dazu, die überFaſſung volks und privatwirtſchaftlich un
rentabel zu verwerten. Es ſollte doch zu denken geben, daß
die Landwirtſchaft aus der Kartoffelernte bisher 40 Milli-
arden Mark an Einnahmen gehabt hat, aber für die Durch-
führung der Kartoffelproduktion im Umfange dieſes Jahres
allein an Düngemitteln nach den heutigen Preiſen 200
Milliarden Mark aufwenden müßte.

Die grundſätzliche Frage der weiteren Geſtaltung der
Getreidebewirtſchaftung ſteht heute zwar noch nicht zur De-
batte, aber der Ernährungsminiſter hat ſeiner Zeit im
Reichsausſchuß der Deutſchen Landwirtſchaft erklärt, daß
noch vor Beginn der Frühjahrsbeſtellung eine bindende
Erklärung der Reichsregierung abgegeben werden würde.
Die Frage iſt aber in der Tat von derartiger Wichtigkeit,
daß nicht früh genug eine Klär ung der Meinungen herbei-
geführt werden kann. Es iſt zweifelsfrei, daß wir einer Stei-
gerung der einheimiſchen Ernten bedürfen. Jm Gegenſatz
dazu hat die Zwangswirtſchaftspolitik eine fortdauernde Ver-
ringerung der Anbauflächen und der Hektarerträge gebracht.
Auf der anderen Seite hat Amerika gegenüber 1914 eine
weſentlche Steigerung nicht nur der Anbauflächen, ſondern
auch der Hektarerträge zu verzeichnen. Wir gehen nicht
fehl, wenn wir dies auf die grundſätzlich andere amerikaniſche
Ernährungspolitik zurückführen Dort wurde von Staats
wegen der Getreidepreis auf die dreifache Höhe des Friedens
preiſes und dieſer Preis außerdem noch auf 1 Jahr nach
Friedensſchluß garantiert. Wir haben das Gegenteil getan,
haben dadurch die Erzeugung gedroſſelt, haben unſere er
nährungs wirtſchaftliche Abhängigkeit vom Auslande ver-
größert, die Paſſivſeite unſerer Handelsbilanz ungerecht
fertigt belaſtet. Es gibt nichts törichteres und folgenſchwereres
für ein Volk in unſerer Lage als eine Preispolitik, welche
das notwendigſte Nahrungsmittel benachteiligt. So abſurd
es klingen mag, den Hunger bekämpft man nicht mit nie-
drigen, ſondern mit hohen Preiſen, wenn man produktions-
politiſch zu denken verſteht. Wenn wir uns heute noch über
der Hungerlinie halten, ſo geſchieht es dank jener an
gelſächiſchen Preispolitik, welche wir mit den hohen Preiſen
die wir für amerikaniſches Getreide zahlen, anerkennen
müſſen. Unſere gegenwärtige Preispolitik treibt uns der
Hungersnot entgegen.

fünf fragen der Gewerkſchaften.

Berlin, 28. Dezember. Die Gewerkſchaften haben be-
kanntlich eine Beſprechung mit dem Reichskanzler verlangt.
die am Treitag ſtattfinden ſoll. Dem Briefe, der dieſes
Verlangen zum Ausdruck brachte fügten die Gewerkſchaften
einen Fragebogen bei, der von der Regierung am Freitag
beantwortet werden ſoll. Die fünf geſtellten Fragen beſagen:

Jnwieweit hat die Regierung Vorſorge getroffen, daß
für die kommende Brotpreiserhöhung ein Ausgleich in den
Löhnen und Gehältern auch der Privatinduſtrie geſchaffen
wird 2. Jnwieweit hat die Regierung dafür Sorge getragen.
daß die der Entente angebotenen Maßnahmen innerwirtſchaft-
licher Art in den Kreiſen der Wirtſchaft keinen Widerſtand
zu erwarten haben und inwieweit iſt die Regierung bereit,
bei der Vorbereitung dieſer innerwirtſchaftlichen Maßnahmen
auch Sachverſtändige aus den Reihen der Gewerfkſchäften
ge hören 3. Jſt die Regierung bereit, die Ungerechtigkeiten
des Reichseinkommenſteuergeſetzes insbeſondere
für die Lohnſteuerpflichtigen bei den in Arbeit befindlichen
r um Einkommenſteuergeſetz auszu-gleichen 4. Welche Abſicht hat die Regierung zur Behebung

der Wohnungsnot; insbeſondere, inwieweit will ſie auf
eine Kontrolle der Bauſtoffpreiſe hinwirken? 5. Was
gedenkt ſie zur Bekämpfung des Wuchers zu tun? Will ſie
dafür ſorgen, daß die rechtliche Grundlage der Wucherbekämpfung, im Beſonderen die Frage des Wiederbeſchaffungs-

preiſes, bald eine Klärung erfährt?

Die ewerkſchujten gegen die Cinkommenſteuer,
Berlin, 28. Dezember. Die Vorſtände des Allgemeinen

Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und des Allgemeinen Freten
Angeſtelltenbundes haben der Reichsregierung und dem
Steuerausſchuß des Reichstages folgenden Antrag vorbereitet:
Es iſt auf Grund des S 46, Abſ. 8 des Geſetzes zur Aen-
derung der Einkommenſteuer vom Dezember 1922 mit Wir-
kung vom 1. Februar 1932 eine Neufeſtſetzung der Abzüge
der Einkommenſteuerpflichtigen zur Einkommenſteuer vor-
zunehmen. Jn der Begründung wird dazu geſagt, daß die
Ungerechtigkeiten des Lohnabzuges dazu geführt haben, daß
weite Kreiſe der Gewerkſchaftsmitglieder jetzt Gegner der
Lohnſteuer geworden ſind und daß es den Leitungen der Ge
werkſchaften auf das Aeußerſte erſchwert wird, dieſen Strö-
mungen zu begegnen, wenn keine Aenderung des Geſetzes
vorgenommen wird.

Abermaßge Poſtgebüßrenerßöhßung.

Der Reichspoſtminiſter hat den Mitgliedern des Ver-
kehrsbeirates jetzt einen Gebührenvorſchlag zugehen laſſen,
der zum 15. Januar eine im Durchſchnitt 100prozentige
ſierung der erſt kürzlich in Kraft getretenen Sätze vor

eht.
Zu der Verdoppelung der Poſtgebühren, erläßt die

Reichspoſtverwaltung nachträglich noch eine Bekanntmachung.
Abgeſehen von der Poſtkarte im Feérnverkehr, die von 15
auf 25 Mark erhöht wird, werden die übrigen Gebühren
durchweg verdoppelt. Eine weitgehende Neuerung iſt
beim Pakettarif inſofern vorgeſehen, als eine Vorſtufe
für Pakete bis zum Gewichte von drei Kilogramm mit
einem entſprechend niedrigeren Gebührenſatz eingeführt wer
den ſoll. Ferner ſoll für alle Pakete im Gewichte über drei
Kilogramm eine Verteuerung und zwar um je 50 Mark
eintreten. Wichtig iſt die Wiedereinführung des Patetbeſtell-
geldes und zwar ſind ſowohl Beſtellgebühren für die in
die Wohnung des Empfängers zu beſtellenden Pakete und
Paketausgabegebühren für die bei den Poſtanſtalten ab-
zuholenden Pakete vorgeſehen. Das Beſtellgeld für Pakete
bis zum Gewichte von 10 Kilogramm ſoll 50 Mark, für
ſchwere Pakete 100 Mark betragen. Die Paketausgabe-
gebühren ſollen die Hälfte des Paketbeſtellgeldes betragen.

z 5Bie ſehten vier Kriegsgefangenen,
Mannheim, 27. Dezember. Die letzten durch das Dekret

des Präſidenten der franzöſiſchen Republik vom 11. No-
vember 1922 begnadigten deutſchen Kriegsgefangenen ſind
bis auf den Kriegsgefangenen Reuter, der ſeit 11 Monaten
leidend iſt, erſt vor kurzem zum dritten Male operiert wurde
und infolgedeſſen noch nicht transportfähig iſt, mit 12-
ſtündiger Verſpätung, wie ſchon kurz gemeldet, am Sonntag
mittag in Ludwigshafen eingetroffen und dort vom Leiter
der r für die Avignon-Gefangenen J.ahl übern mmen worden. Die vier Gefangenen wurden im

ahnhof begrüßt und ſofort mittels Sonderwagens der
Straßenbahn nach Mannheim gebracht. An der Brücke, beim

t herzlicher Kundgebungen. Nach der Ankunft der
Kriegsgefangenen wurden ſie im Union-Hotel untergebracht
Während der Feiertage fanden zu ihren Ehren verſchiedene
a de ſtatt. ren erſten Weihnachtsabend auf deut-
chem Boden verbrachten die Gefangenen im Hauſe Jahls,

einer von ihnen, Falk aus Laudenhauſen in Heſſen, befand
ſich ſeit dem 14. Oktober 1914 in franzöſiſcher Kriegs-
gefangenſchaft. Wie die Heimgekehrten erzählten, wurden ſie
im Januar ds. Js. aus dem Zuchthaus in Avignon
nach dem Fort Lamalgue gebracht. Die Behandlung
war u die vier ſahen gut aus, was ſie aber in erſter
Linie ihrer einſtimmigen Bekundung nach der unermüdlichen
Fürſorge des Leiters der Avignon-Hilfe verdanken. Von
ihrer Begnadigung erhielten ſie erſt am 20. Dezember durch
die Zeitungen Nachricht. Sie waren wegen geringfügiger
Vergehen von neten Kriegsgerichten zu 28 Jahren
Zwangsarbeit, Reuter ſogar zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilt worden. Die Freude der Heimkehrer war etwas
dadurch getrübt, daß ſie ihren Leidensgefährten Reuter
nicht gleich mitnehmen konnten, doch habe die Nachricht von
ſeiner endlichen Begnadigung ſo günſtig auf ſeinen Geſund-
i ſt arp eingewirkt, daß mit ſeiner baldigen Transport
i keit gerechnet werden könne. Die Abreiſe von Toulon

erfolgte am 22. Dezember, nachmittags 3 Uhr, die Fahrt
ging über Lyon, Straßburg. Hier verzögerte ſich durch Ver
paſſen des An le die Weiterreiſe um 12 Stunden
wer geht die Fahrt nach Stuttgart, wo ſie entlaſſen

rden.

Ameriſkg und die Frage der Kapitulationen,
Die Frage von Moſſul.

Lauſanne, 27. Dezbr. Der amerikaniſche Vertreter
Childs hatte am Dienstag eine er Unterredung mit
Js med Paſcha, in der er ihm die Anſicht der amerikaniſchen
Regierung zu der Frage der Kapitulationen entwickelt haben
ſoll. Die amerikaniſche Regierung ſoll gegen die Aufhebung
der Kapitulationen nichts einzuwenden haben. Sie ſchlägt
die Einſetzung gemiſchter Gerichtshöfe vor, die ſich zum Teil
aus dem Jnter nationalen Gerichtshof im Haag bezeichneten
Richtern, und zum Teil aus türkiſchen Richtern zuſammen
ſetzen ſollten.

Lord Curzon richtete an die dir Abordnung eine
neue Note, in der Frage von Moſſul. Er ant-wortete auf die Erklärungen der türkiſchen Abordnung und
wiederholte den Jnhalt ſeiner Note vom 14. Dezember. For-
mell Jlehnt er es ab, der Frage der Rückgabe des Gebietes
von Moſſul zu prüfen und die Erörterung über dieſe Frage
fortzuſetzen. Er fügt hinzu „daß England entſchloſſen
ſei, dieſes Vilajet zu behalten, welches auch die Argumente
der Türkei ſein könnten. Nur eine Berichtigung an der
Nordgrenze könnte vorgenommen werden. Lord Curzon
erklärte, daß richtige Karten und Statiſtiken über dieſes
Gebiet durch die Türkei niemals hergeſtellt wurden. Die
engliſchen Offiziere hätten in den letzten Jahren das Gep
biet eingehend ſtudiert und die Ergebniſſe, zu denen ſie ge-
langten und die mit den türkiſchen Angaben nicht überein-
ſtimmten, müßten als genauer angeſehen werden. Lord Cur-
zon beſtreitet, daß auf dieſem Gebiete große Mengen von
Türken leben. Er ſpricht ſodann über die wort en und
politiſchen Fragen, die gegen die Zuweiſung von Moſſul an
die Türkei ſprechen. Der Nationalvertrag von Angora in
er Moſſul-Frage könnte nicht anerkannt werden. England

bleibt ſeinen Verpflichtungen gegenüber der Bevölkerung
des Landes, re ſeinen Alliierten und dem Völkerbund
Ltreu. z en müſſe er es neuerdings ablehnen,
die Möglichkei einer Räumung von Moſſul zu prüfen.

Aus Stadt und Umgebung
kiſenßahßn-Fuhrnreiſe im januagr,

S

3

Von Merſeburg

nach Mk. Mk. Zone
Bitterfeld 540 270 180Wittenberg 980 490 330 2Berlin 2200 1100 720 3Ammendorf 140 66 44Corbetha 140 66 44Weißenfels 230 120 76 1Naumburg 400 200 140 1Halle. 170 84 56 1Köſen 480 240 160 1Gr. Heringen 540 270 180 1Weimar. 900 450 300Exfurt 1150 580 380Gotha 1500 740 500 2Eiſenach 1850 920 620 3Frankſurt a. M.. 4400 2200 1500 3Stuttgart 5800 2900 1950 3München 6000 3000 2000 3Leipzig über Halle 640 320 210 1Leipzig über Corbetha 520 260 180 1Magdeburg 1200 600 400 2Eisleben 640 320 210 1Sangerhauſen 880 440 300 1Rord hauſen 1350 680 450 1Caſſel üb. Halle-Nordh. 2800 1400 940 3
Caſſel über Bebra 3100 1550 050 3Delitzſch 500 250 170 1Eilenburg 780 3909 260 1Torgau. 1150 560 370Cottbus 2300 1150 760 3Saga n 3200 1690 1050 3Breslau. 4700 2400 1550 3Halberſta t. 1250 640 120 2Gosla r. 1850 940 620 3Deſſau 840 429 280 1Bernburg aber Cöthen 840 420 280
Zerbſt 1100 540 360) 2Röſen 140 66 44Lauchſtgedt 140 66 44Schafſtädt 220 110 72Mücheln 210 110 68schnellzugszuſchlag.

2. Klaſſe 3. KlaſſeZone 1 1 75 km 200 M. Zone 1 1 75 km 100 M.2 76 160 400 S 2 76 160 200 M.
über 150 600 M. „353 über 150 300 M.

sonntagsrücktaßrkarten.

erſten Betreten unbeſetzten deutſchen Gebiets, waren ſie

a GrVon Merſeburg nach R 4. gegſe

Bad Köſen 320 220Freyburg a. U. 320 210Lauchſtaedt 88 60Leißling 200 130Nqumburg 270 180

eII. Klaſſe in. laſſe V. Klaſſe Zuſcht.

Fahrkarten ohne Preisaufdruck und Preiserhöhnng

am 1. Jannar 1923.
Mit der Fahrpreiserhöhung am 1. Januar 1923 tritt

zugleich eine wichtige Neuerung im Fahrkartenverkaufe in
Kraft. Die Fahrkarten auch Zeitkarten enthalten nicht
mehr den Preis, ſondern nur die Entfernung, die aufgedruckt,
aufgeſtempelt oder aufgeſchrieben iſt. Jede frühere Preis-
angabe verliert mit Ende Dezember 1922 ihre Gültigkeit.
Das Fahrgeld wird erſt aus der t rer feſtgeſtellt, von der Auszüge als „Preistafel für den Perſonen
verkehr“ auch für das Publikum aushängen. Außerdem
ind auf jeder Station „Entfernungstafeln“ angebracht, die
ie Kilometer für die vorrätigen Fahrkarten enthalten und

in Verbindung mit der „Preistafel“ es den Reiſenden
ermöglichen, das Fahrgeld ſchon vor der Fahrkartenlöſung
auszurechnen. Dieſe vorherige Unterrichtung über die Höhe
des Fahrpreiſes iſt im beiderſeitigen Intereſſe dringend
erwünſcht und auch ſchon deshalb wichtig, um vermeintlich
zu viel abverlangtes Fahrgeld ſofort am Schalter beanſtanden
zu können, da ſpätere Einſprüche unberückſichtigt bleiben
müſſen. Die Neuerung iſt durch Anſchlag am Schalter
uſw. bekanntgegeben; ſie war notwendig, um Fahrpreis-
änderungen ſchneller dem jeweiligen Geldwerte anzupaſſen.
Nur an Schaltern mit Drüuckmaſchinen, wie ſie auf ein-
zelnen großen Bahnhöfen vorhanden ſind und wo die Karten
erſt im Schalter hergeſtellt werden, erhält der Reiſende
nach wie vor die Fahrkarte mit dem, neuen gültigen Preisaufdruck. Auch in die handſchriftlich ausgefertigten Fahr
karten (Blankokarten) ſowie in die Auslandskarten wird der
neue Preis eingetragen. Der neue Fahrpreis gründet ſich auf
einen Kilometerſatz von 4 Mark in vierter Klaſſe, 6 Mark
in dritter a 12 Mark in zweiter Klaſſe und 24 Mark
in erſter Klaſſe. Das ſo errechnete Fahrgeld wird auf-
gerundet bei Beträgen bis 100 Mark auf 2 Mark, über
100--500 Mark auf 10 Mark, über 500--1000 Mark vuf
20 Mark, über 1000--2000 Mark auf 50 Mark und über
2000 Mark auf 100 Mark. Für Schnellzüge (Fahrkarten für
alle Züge) ſind ferner die Zonenzuſchläge Für
Monatskarten beträgt der Fahrpreis das 18fache des Preiſes
für eine einmalige Fahrt, für Schülermonatskarten wird
hiervon die Herſe und für Wochenkarten ein Viertel des
Monatskartenpreiſes viertes Klaſſe erhoben.

Alſo doch Neujahrsreiſen zum alten Tarif.
Vor wenigen a mußten wir die Mitteilung, daß

Neujahrsreiſen zum alten Tarif im neuen angetreten
werden können, dementieren. Nunmehr ſind wir in der an
genehmen Lage, unſeren Lefern beſtimmt verſichern zu können,
daß die viertägige Gültigkeit der im Dezember zum alten
Preiſe gelöſten Fahrkarten nicht beſchränkt wird. Mit einer
ſolchen Karte kann alſo innerhalb der vier Tage die Fahrt
auch noch im Januar angetreten werden. Eine z. B. am
31. Dezember gelöſte Fahrkarte gilt bis 3. Januar
1923 zum Antritt und bis Mitternächt dieſes Tages zur
Beendigung der Reiſe.

Einbrüche und Diebſtähle der letzten Nacht.
Jn den letzten Tagen oder vielmehr Nächten

iſt reichlich geſtohlen worden. Die Dunkelheit in den Straßen,
die zudem noch in den ſpäten Abendſtunden wie ausgeſtorben
anmuten, begünſtigten das Diebeshandwerk. Geſtern Nacht
wurde ein Schaufenſter vom Geſchäft des Kaufmanns Emil
Wolff, Roßmarkt, eingedrückt und ausgeräumt. Die Diebe
erbeuteten Waren im Werte von 38 700 Mark. Dann
verſuchten Diebe das Schaufenſter vom Laden des Kauf-
manns Max Käther, Schmaleſtraße, einzudrücken. Da d
Schaufenſterſcheibe innen eiſern verſchalt iſt, gelang ihnen
ihr Vorhaben nicht. Von der Altenburger Schule ſind
die Blitzableiter geſtohlen worden.

Zur Organiſaſion der fugendwohlfahrt
im Regierungsbezirk Merſeburg.

Der Regierungspräſident erläßt vom 18. Dezember
Js. an ſämtliche Landräte und Magiſtrate der Städte

über 10 000 Einwohner des Bezirks, ſowie an die Kreis
jugendpfleger, Kreisſchulräte und Kreismedizinalräte eine
Verfügung, in der er die Bildung eines Bezirksau S
ſchuſſes für Jugendwohlfahrt kundgibt. Dieſer
hat bereits am 4. Dezember d. J. ſeine U. Sitzung gehabt.

Der Bezirksausſchuß für Jugendwohlfahrt ſtellt eine Er-
weiterung des bisherigen Bezirksausſchuſſes für Jugendpflege
dar, die Verbreitung zur Durchführung des Reichsjugend-
wohlfahrtsgeſetzes machte eine ſolche Erweiterung nötig. Der
Bezirksausſchuß für Jugendwohlfahrt beſteht: aus den De-
zernenten für Volkswohlfahrt, Jugendfürſorge und Jugend-
pflege dem Regierungsmedizinalrat, den Vertretern der
Schulabteilung, dem Dezernenten für das Fortbildungsſchul-
weſen „den Vertretern des ſtädtiſchen Jugendamtes Halle
a. S. und Merſeburg, des Kreisjugendamtes Delitzſch, den
beiden Vorſitzenden des Verbandes der Kreisjugendpfleger
des Bezirks, einer Kreisfürſorgerin, einer ſtädtiſchen Für-
ſorgerin, zwei Vertretern der Jugendbewegung im Bezirke,
Der Bezirksausſchuß für Jugendwohlfahrt iſt keine amt-
liche Behörde, die in irgend einer Weiſe reglementiernd
oder bevormundent in die Arbeit der Jugendämter oder

Vereine für Jugendwohlfahrt und Jugendpflege und Jugend-
bewegung eingreift, Wie der bisherige Bezirksausſchuß für
Jugendpflege ſoll er nur eine freie Vereinigung von Perſön-
lichkeiten ſein, die für den Regierungsbezirk in erſter Linie
für die Jugendwohlfahrt in Frage kommen. Der Be
zirksausſchuß für Jugendwohlfahrt will eine Sammelſtelle
der Erfahrungen ſein, die auf den einzelnen Arbeitsgebieten

gemacht werden. Er will dieſe Erfahrungen weiter geben
und allen Beteiligten mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. Was
bisher in den einzelnen Kreiſen und Städten geſchaffen
worden iſt, will er verſuchen zu ſtärken und den Beteiligten
bei weiterem Ausbau ſeine Hilfe anbieten. Es iſt anzuneh-
men, daß der Bezirksausſchuß für Jugendwohlfahrt einen
Unterausſchuß in dem Provinzialjugendamt bilden wird.

Den Vorſitz im Bezirksausſchuß für Jugendwohlfahrt
hat der Regierungspräſident. Alle Zweige der Jugendwohl-
fahrt ſind in der Regierung zu einem Dezernat vereinigt,
dem Bezirksjugendpfleger Oberlehrer Hemprich übertragen
worden. Dieſes Dezernent gliedert ſich ſo:

A. Mutterſchutz, Mütterberatungsſtellen, Mütterkurſe,
Wöchnerinnenfürſorge. S 4 Ziffer 2 de R. J. W. G.

B. Jugendfürſorge.
1. Säuglingsfürſorge, 8 4 Ziffer 3, Krippen. 2. Klein

kinderfürſorge (2.-6. Lebensjahr), Kindergärten, Kinderbe-
wahranſtalten, Krüppelfürſorge, Fürſorge für Kriegerwaiſen
und Kinder der Kri gsbeſchädigten, Pflegekinder. 8 4 Ziffer 4,
8 3 Ziffer 7, s 3 Ziffer 1, 88 19-3 I. 3. Schulkinderfür-
ſorge, Erziehungsfürſorge in Ergänzung von Schule und
Haus, Kinderhorte, Ferienfürſorge, Ferienkolonien, Spielnach-
mittage, Wanderungen „Schutz gegen Schmutz und Schund in
Wort und Bild (Kino, Schundbücher, Beaufſichtigung der
Rummelplätze, Sorge für alkoholfreie Erziehung), Berufs
beratung, Pflegekinder, Kriegerwaiſen, Kinder der Kriegsbe-
ſchäd, igten, Beaufſichtigung der Kinderarbeiten. S 3 Ziff. 1,
s 4 Ziffer 5 8 3 Ziſfer 6 und 7, 88 19—31. 4. Fürſorge für

Schulentlaſſene. Geſundheitspflege in Fortbildungsſchulen,
Kontrolle der Lehr und Arbeitsſtellen, Koſt- und Pflege-
ſtellen, Beratung in Angelegenheiten der Jugendlichen. 8 4
Fiffer 6, 3 Ziffer 6, 8 4 Ziffer 1. 5. Vormundſchaftsweſen.

3 Ziffer 2, 85 32 46. 6. Die öffentliche Unterſtützung
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en o eJugen e für gefähr n ahrlo ugenJugendger ehe 88 3 Ziffer 4, 5 und 8, 88 e

C. Jugendpflege und Jugendbewegung.
s 2, s 4 Ziffer 6, 86, 8 9, S 11.. Die Miniſterialer-

Jaſſe über Jugendpflege vom 18. Januar 1911, 30. April
41913, 17. Dezember 1918, 22. November 1919.

m Auftrage des Regierungspräſidenten hat die Be

Weigel zu dem e einenitfaden verfaßt, der nicht nur im Werner Merſeburg, ſondern auch in ganz Preußen die weiteſte Verbreitun
gefunden hat. Ueberall hält der Bezirksjugendpfleger all-
emeine r zur Einführung in das Reichsjugendwohl-

ahrtsgeſetz ab. Dieſen allgemeinen Lehrgängen ſollen dann
Sonderlehrgänge folgen, auf denen die einzelnen Gebiete
der Jugendwohlfahrt behandelt werden.

Weihnachtsvergnügen des Bürgergeſangvereins.

ar grein zu dem Weihnachtsvergnügen
Tannengrün und einem herrlichen, lichtvollen Weihnachts

währten Dirigente
die

n

beliebten „Stolzenfels am Rhein“ gab Herrn Schütze Ge-
lIegenheit, ſeine Fertigkeit auf dieſem Jnſtrument voll und
ganz zu zeigen. Ungeteilten Beifall fanden auch die Solo-
eſänge des Herrn Sachſe jun. für Tenor ſowie ganz be-
onders. ſeine Duette mit Frl. Bretſchneider (Sopran).

Ein luſtiger Weihnachtseinakter ſchloß dann das reichhaltige
ogramm ab, das in einem flotten Tanz ſeine

etzung und Ergänzung fand, ſo daß wohl jeder wohlbefriedigt
von dannen ging.

Weihnachtsſeier des Männer-Turnvereins.
Der Männer-Turnverein hatte ſeine Mitglieder und

Gäſte zu einer Weihnachtsfeier am zweiten Feiertag abends
nach dem Tivoli eingeladen, wozu man recht zahlreich er
ſchienen war. Leider konnte die Vortragsfolge infolge plötz-
JIicher Erkrankung des erſten Geigers nicht durchgefährt
werden, ſo daß man auf die Wiedergabe ausgewählter Mu-
ſikſtücke verzichten mußte. Der Männerchor des Vereins
verſuchte die Lücken durch Darbietung von drei CEhorliedern
auszufüllen, was ihm vortrefflich gelang. Die Geſänge
des alten, gern gehörten Weihnachtsliedes: „Es iſt ein Ros
entſprungen“, der „Hymne an die Nacht“ und „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre“ waren wirklich eine vorzügliche
Darbietung, wie ihm ſolche ſeit längerer Zeit nicht gelungen
war. Nach einem Vorſpruch, von einer Turnerin geſprochen,
begrüßte der erſte Vorſitzende die Erſchienenen; er wies auf
die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes für uns Deutſche hin,
ſchilderte, wie das Weihnachtsfeſt mit dem deutſchen Gedanken
eng verbunden iſt und in keinem anderen Lande eine ſolche
Poeſie zu finden iſt. Kein Volk der Erde habe die ſinnigen,

eihnachtslieder, die weihevolle Stimmung erzeugen, wie
das deutſche. Einer innigen deutſchen Weihnachtsfeter liegt
ſtets das Familienglück im Hintergrund und wo ein ſolches
nicht iſt, da ſollten gute, liebe Menſchen einem Einſameen
das einigermaßen zu erſetzen ſuchen. Auch der Männer-Turn-
verein fühlte ſich berufen, den Sinn für ein deutſches Fa
milienleben wachzuhalten, indem er alle Jahre eine Weih-nachtsfeier veranſtaltet, die einen herzlichen, innigen Ver-
kehr unter den Mitgliedern erzeugen ſoll. Treffend ſchloß
er ſeine Begrüßungsanſprache mit den Worten: „Die Männer-
Turner ſtehn umſchlungen, als Männerbund in Manneskraft“
uſw. Als letzte der. Darbietungen folgte das Weihnachts
feſtſpiel „Knecht Ruprecht“, das vorzüglich von den Dar
tellern geboten wurde, und noch die richtige Weihnachtsp
timmung erzeugte, welche die Mitglieder bei einem Tanz-
ränzchen einige Stunden zuſammen hielt.

Erſatzmünzen.

Das Reichsfinanzminiſterium hat dem Reichsrat eine
Vorlage zugehen laſſen, die die Ausprägung von Erſatz
münzen im Nennwerte von 10,20, 50, 100, 200 und 500
Mark vorſieht. Da es ſich nicht um Währungsgeld, ſondern
um e Erſatz für Scheidemünzen handelt, ſoll niemand
verpflichtet ſein, Erſatzmünzen im Betrage von mehr als
dem 20fachen des Nennwertes der einzelnen Mügzzen in
Zahlung zu nehmen.

Die Sterbekaſſe des Vereins der Beamten und Angeſtellten
der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik,

welche aus dem im Jahre 1910 unter den Angeſtellten
ger „Verein der Angeſtellten“ formuliert wurde,
ſt zu einer ſegensreichen Einrichtung geworden. Hierorts

war bisher nur ein kleiner Teil der Angeſtellten Mitglied
der Kaſſe, und dies waren lediglich die von Ludwigshafen
zum Ammoniakwerk übergetretenen Angeſtellten. Erſt nach-
dem ſeitens des Vorſtandes Ludwigshafen in einer hier
gut beſuchten Verſammlung den Angeſtellten die Ziele und
Zwecke der Kaſſe eingehend erläutert und auch den älteren
Herren der Beitritt durch eine entſprechende Nachzahlung
ermöglicht wurde, iſt die hieſige Mitgliederzahl von 49 auf
700 geſtiegen, ſo daß heute der Mitgliederſtand Ludwigshafen
Merſeburg 3500 beträgt. Die Kaſſe hat lediglich den
Zweck, beim Ableben eines Mitgliedes den Hinterbliebenen
ſofort eine Sterbefallſumme auszuzahlen. Bei verheirateten
Mitgliedern iſt die Frau zugleich ebenfalls Mitglied und
auch für ſie wird die gleiche Summe ausbezahlt. Monat-
liche Beiträge werden nicht erhoben. Lange Jahre war das
feſtgeſetzte Sterbegeld 900 Mark, wobei pro Mitglied beim
Sterbefall 1 Mark erhoben wurde. Jnfolge unſerer Geld-
entwertung mußten auch hier wieder Mittel und Wege ge-
ſchaffen wurden. Heute iſt nun die Sterbeſumme auf 25 000
Mark erhöht, bei 10 Mark Sterbefallbeitrag pro Mitglied
Von Frauen der Mitglieder werden Beiträge nicht erhoben.
Jede Witwe kann ſich ihre Mitgliedſchaft durch Fortzahlen
threr Beiträge weiter erhalten. Mitglied des Vereins kann
jeder beim Werk Ludwigshafen und Merſeburg Angeſtellte
werden. Vom Werk ausſcheidende Mitglieder können nach
wie vor Mitglied der Sterbekaſſe bleiben, wenn ſie ſich ver
pflichten, ihre Sterbegeldbeiträge pünktlich zu entrichten.
Der Beitritt zum Verein iſt allen noch fernſtehenden nur zu
empfehlen. Auskunft erteilt Obermeiſter A. Merkel, Mittel-
ſtraße 20, Kolonie Neu-Röſſen. Von nun ab wird regel-
mäßig in der Werkzeitung über das Vereinsweſen be

richtet. G. Mohra.Berſummlungen und Beranſtaltungen.

Veth's Geſellſchaftshaus: Heute Geſellſchaftsabend. Ein
Sänger wird für nötige Stimmung ſorgen.

Fort

Letzte Depeſchen
Der Heutige Pollarſtand: 7 775

Berlin, 28. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) De
llar notierte heute vorbörslich 8000—8100, mittags um

12 Uhr 7750 7775.
Die Vebermittlung der deutſchen Vorſchläge

Paris, 28. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Dem Ber
liner Korreſpondenten des „Petit Pariſien“ zufſolge, wird in
Berliner gut informierten Kreiſen behauptet, Reichskanzler

r. Cuno werde der Pariſer Konferenz keine ſchriftlichen
Vorſchläge (7) einſenden, ſondern Staatsſekretär Bergmann
beauftragen, die neuen deutſchen Vorſchläge perſönlich der
Konferenz zur Prüfung zu unterbreiten.

Bonur ſaws Porſchäge für die Konſeren,
Paris, 28. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Ueber

ie s Vorſchläge für die Pariſer Konferenz er
fährt die „Daily Mail“, daß Bonar Law entſchloſſen ſei, bei
iner gerechtfertigten Herabſetzung der deutſchen Schuld und

der Feſtſetzung einer Summe, die wirklich beigebracht werden
kann, mit den Verbündeten zuſammen Strafmaßnahmen
egen Deutſchland für den Fall der Nichterfüllung zu be-
h und England an der Ausführung dieſer Maßnahmen
teilnehmen zu laſſen. Wenn die Frage der Wiedergutmachung
n Ordnung gebracht worden ſei, wäre Bonar Law bereit,

für die Regelung der interalliierten Schulden Vorſchläge
zu machen, die von den Alliierten wahrſcheinlich günſtig
aufgenommen werden.

Keine leilnaßme Muſſolinis
an der Pariſer Konferen?

Rückkehr des deutſchen Vertreters
Aus 5ijbirien,

Reval, 28. Dezember. Nach Meldungen aus Moskau
eiſte der nach Sibirien entſandte Vertreter Deutſchlands,

Geheimrat Asmis, am 15. Dezember von Tſchita nach Mos-
kau ab, um ſich dort weiter nach Berlin zu begeben. Er
rklärte, daß er in Moskau und Berlin über eine Reihe

ſehr wichtiger Fragen für den deutſchen Handel im Oſten
verhandeln werde. Außerdem werde er der deutſchen Re-
ierung Vorſchläge über die Errichtung deutſcher Konſulate

in Sibirien machen.

aa.,.. n n e e cAus Provinz und Reich
Geheimrat Paetz geſtorben.

Altſcherbitz, 27. Dezember. Am erſten Weihnachtsfeier
tage iſt im Alter von 71 Jahren der weitbekannte Direktorder Landesheilanſtalt Altſcherbitz, Geheimrat Paetz, der
Begründer der Kolonien-Jrrenpflege, geſtorben. Nach dem
Vorbilde der Kolonien-Jrrenanſtalt in Scherbitz ſind in allen
Kulturländern derartige Anſtalten errichtet worden.

Vor Aufklärung einer Mordtat.
Halle a. S., 27. Dezember. Eine grauſige Mordtat,A.

die im November 1914 in Halle und in ganz Mitteldeutſch-
land großes Aufſehen erregte, ſcheint nunmehr ihrer Auf-
klärung entgegenzugehen Es wurden damals bei Kröllwitz
Leichenteile einer Frau gefunden. Jm Dezember des folgen-

bei Hartha in Sachſen gleichfalls Leichenteile, die von der
ſelben Leiche herrührten, und im April des Vorjahres wurden
die Reſte der Leiche in der Nähe von Halle aufgefunden.
Die Tote war ein Mädchen namens Ella Bennewitz. Zahl-
reiche Verhaftungen, u. a. mehrere Soldaten, wurden vor-
genommwmen, ohne daß ſich das Verbrechen aufklären ließ.
Jetzt hat man den Sohn des früheren Beſitzers der Knochen-
mühle, den 38 jährigen Johannes Kühling, in Halle feſt-
genommen, deſſen Geliebte bei der Polizei anzeigte, Kühling,
der zurzeit der Mordtat als Sanitäter in Kröllwitz war,
habe ihr geſagt, er habe die Bennewitz ermordet und zer-
ſtückelt. Kühling hatte ſchon 1914 zu den verdächtigen Sol-
daten gehört, die eine Zeitlang in Haft waren.

Maßnahmen zur Linderung der Not.
Deſſau, 27. Dezember. Zur Linderung der Not ſind

in Anhalt durchgreifende Maßnahmen erfölgt. Der Verein
anhaltiſcher Braunkohlenwerke hat den Kleinrentnern für
mehrere Millionen Mark Kohle zugeteilt, die er den Gemein-
den unentgeltlich als Notreſerve zur Verteilung an die
Sozialrentner überwies. Durch eine gemeinſame Aktion der
anhaltiſchen Jnduſtrie, Landwirtſchaft und des Handels ſind
der anhaltiſchen Staatsregierung Geldmittel zur Verbilli-
gung von täglich 4000 Litern Milch um je 50 Mark zu-
nächſt für dyei Monate zur Verfügung geſtellt worden.
Zu dieſem Zwecke ſind von der Jnduſtrie, Landwirtſchaft
und dem Handel täglich 200 000 Mark aufzubringen.

Einſchränkung des Tanzbetriebs in Berlin.
Verlin, 27. Dezember Der Berliner Polizeipräſident

hat eine Verfügung erlaſſen, wonach bis auf weiteres neue
Tanzerlaubniſſe für Lokale jeder Art nicht erteilt werden
ſollen. Dem Ernſt der wirtſchafts politiſchen Lage unſeres
Vakerlandes entſprechend wird ferner der 5-Uhr-Tee, der
Tanz in Kafees, Dielen uſw. vom 15. Januar ab allge-
mein verboten. Ab 15. Januar wird allgemein ein öffent-
licher Tanz erſt ab 9 Uhr abends erlaubt.

yandel ung verſehr.
Deviſen ſehr befeſtigt.Berlin, 27. Dezember. Jrgendeine Aenderung in der

Beurteilung der politiſchen Lage iſt während der Feiertage
nicht eingetreten und die New-Yorker Börſe bewertet die
deutſche Reichsmark kaum verändert ſchwach mit 0,0145 ets.
gleich 6900 M., ſo daß Dollarnoten noch erheblich über Pa-
rität mit 7200 M. einſetzen konnten, um ſich zu Beginn
der Börſe auf rund 7375 M. zu ſtellen. Die übrigen Deviſen
und ausländiſchen Zahlungsmittel konnten ihren Kursſtand
ebenfalls weſentlich erhöhen; ſo gingen Auszahlung Holland
mit 2850 M., Schweiz mit 1360 M., London mit 33 500 M.
Paris mit 530 M., Belgien mit 485 M., Jtalien mit
385 M., Chriſtiania mit 1360 M., Kopenhagen mit 1485
Mark, Stockholm mit 1925 M., Budapeſt mit 33,25 M. und
Prag mit 220 M. um. Von Noten wurden Oeſterreicher
mit 10 M. Polen mit 41,75 M., Ungarn mit 312 M.
und Rumänen mit 4300 M. genannt.

auf einem Stande
7350. M

Nachmittags hielt ſich der Dollarkurs
von al

den Jahres fanden Soldaten bei einer militäriſchen Uebung

an Rindern, der je nach den Weidenverhältniſſen bis zum
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Effektenbörfe feſt und lebhaft.

27. Dez. Das Ausland trat auch nach dem
ſtark als Käufer für Jnduſtriewerte auf. J

ztſache kam dies dem Montanaktienmarute, u

tenebli

atten Jpus auf dle Rückbildung e in

00 Prozent, 5proz.
Prozent und Canada 2000 Prozent. Sch er ſethe

ländi Anleihen lagen feſt. utzge neues gebeſ t auf 9760 Progent, 4proz. Reichsanleihe
15 Prozent, 3proz. Reichsanleihe 40 Prozent anziehend.

Zum Schluß wurde das Geſchäft ſehr ruhig, doch blieb
die Tendenz auch weiterhin feſt.

Amtl. Berliner Wechſelkurſe vom r t
Amſterdam 2922,672937,33, Stockholm

1973 Rom 375,06 376,94, London 3416437—
34 5335,63, Newyork 7319,15-7355,85, Paris 53615
538,85, Zürich 1391,51—1396,43, Prag 234 41 235 59.

Produktenmarkt.
Berlin, 27. Dezbr. Preiſe feſt bei ſtillerem Geſchäft.(Nichtamtlich). Drahtgepr. Weizen und Roggenſtroh 86

bis 6100, drahtgepr. e 5800 6100, bindfgepr.
Weizen und Roggenſtroh 4700--4900, eb. Ro genlangſtroh
5000 5400, loſe geb. Krummſtroh 4500 4800, Häckſel
7200--7900, handelsübl. 988 5600 5800, gutes Heu 5700
bis 6000, Kokoskuchen 10 600--11 600 Reisfuttermehl 9600
bis 10 300 Trockenſchnitzel 6300— 6500, Weizenkleie 7800,
Biertreber 7900, Treber 7800, Haferſchalen 6800, Hafer-
kleie 6600, Strohmehl 5700, Palmkernſchrot 7600 für 50
Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeſtation

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk. 14700
bis 15 000, pomm. 14 000--14 700, Roggen märk. 13 700 bis
14000 133 800, oſtpr. 13 150, Sommergerſte märk. 12 000
bis 13000, Hafer märk. 13 200, pomm. 12 600 12 800,
Mais loko Berlin 15 400--15 800, Waggon frei Hambur
14800- 15 300, alles für 50 Kg. in Mark, Weizenmehl 3
bis 45000 „feinſte Marken über Notiz bezw. Roge enmehl
38 000- 40 000, alles für 100 Kg. brutto einſchließl ch Sack
in Mark, Weizenkleie 7800--80600, en 8000 bis
8200, Raps 24--25 6000, Erbſen, Viktoria 27—30 000, kl.
Speiſe- 25--26000, Futter 15--16 000, Peluſchken 45 bis
18 000, Ackerbohnen 15 18 000, Wicken 22 50025 500,
Lupinen, blaue 1500016 000, gelbe 19—21 000, Seradella
30 35600, Rapskuchen 9200-9500, Trockenſchnitzel prompt
6300 6506, Kartoffelflocken 7900——8200, Torfmelaſſe 4000
bis 4200.

Berliner Butternotierungen.
Großhandelspreiſe). Die Berliner Butternotierungskom-miſio am 27. Dezember: Einſtandspreitſe für But

ter per Pfund inkl. Faß frei Berlin Ia Qualität 1250.Mk.,
IIa Qualität 1000--1100 M.

Berliner Metallpreiſe vom 27. e Hut
Elektrolytkupfer Raffinadekupfer 2100--2150, Hüttenweichblei 900, Hüttenrohzink 1250--1300, Hütten

aluminium 2900, Bankazinn 6300—6400, Reinnickel 4300
74400, Barrenſilber (ca. 900 f.) 137 500-1 40 000.

Engelhardt Brauerei.
Bei der Engelhardt Brauerei A.G. erbrachte das abge

laufene Geſchäftsjahr einen Reingewinn von 15,9 Mill.
Mark, aus dem 30 Prozent Dividende auf die Stammaktien
und 6 Prozent auf die Vorzugsaktien verteilt werden ſollen.
Auf neue Rechnung werden 1,14 Mill. M. vorgetragen. Ueber
den Geſchäftsgang teilt der Vorſtand in ſeinem Rechenſchafts-
bericht mit: „Unſer Abſatz hält ſich auch im neuen Geſchäfts
jahr auf erfreulicher Höhe. Der organiſche Ausbau unſerer
Betriebe berechtigt uns zu der Erwartung, daß wir auch im
laufenden Jahre trotz der ſchwierigen Lage der deutſchen
Induſtrie ein günſtiges Ergebnis erzielen werden, voraus-
geſetzt, daß nicht ungewöhnliche Ereigniſſe eintreten.

Stand der Fleiſchverſorgung Deutſchlands.
Auch im Monat Dezember ſetzten die Vieh zund Fleiſch

preiſe ihre Aufwärtsbewegung fort. Durch die hohen Preiſe
geht naturgemäß der Verbrauch immer mehr zurück und
in pielen Familien wird der Fleiſchgenuß immer mehr zur
Seltenheit. Mit Beginn des neuen Jahres werden nun
abermals die Gütertarife erheblich erhöht und hierzu kommt
der alljährlich im Frühjahr einſetzende geringere Auftrieb

Sommer anhält, ſo daß die Fleiſchpreiſe im neuen Jahre be-
dauerlicherweiſe eine weitere Lrhebliche Steigerung erfahren
werden. Nach alledem treiben die Verhältniſſe auf dew
Vieh und Fleiſchmarkt immer ſchneller einer Kataſtrophe
zu. Jnfolge der ungünſtigen Wirtſchafts und Währungs-
verhältniſſe iſt der Bezug von Vieh und Fleiſch ſowie Fleiſch
waren aus dem Auslande zu erſchwinglichen Preiſen nicht
möglich und auch eineweitere Produktionsſteigerung aller
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe laſſen eine Senkung der Vieh
und Fleiſchpreiſe kaum erwarten

Wie beträchtlich die Viehpreiſe in dieſem Jahre geſtiegen
ſind, geht aus der nachſtehenden Aufſtellung hervor und zwar
notierten auf den Hauptviehmärkten für 100 Pfund Lebend-

vi in Mark: Vd Tangar 1922. Rinder: 400--1200, Kälber 650--1500,
Schafe 400-1000, Schweine 1000-1800; Dezember 1922,
Rinder: 12000—49 000, Kälber 26 000 71 000, Schafe
13-—-38 000, Schweine 40 000-68 000. Dagegen 1914 Rin-
der 40—50, Kälber 40—105, Schafe 36—38, Schweine 42 bis
48 Mark.Entſprechend den Viehpreiſen ſind auch die Fleiſchpreiſe
geſtiegen. So wurden vor den Feiertagen für 1 Pfund

chweinefleiſch bis zu 1000 Mark gefordert.
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Wekannkmachung S

betreffend die Entrichtung der Umſatzſteuer für das Kalenderjahr 1922.

1. Auf Grund des 8114 der Ausführungsbeſtimmungen zum Umſatzſteuergeſetze werden
die zur Entrichtung der Umſatzſteuer verpflichteten Perſonen, die eine ſelbſtändige gewerbliche
oder berufliche Tätigkeit ausüben, die Geſellſchaften und ſonſtigen Perſonenvereinigungen
im Stadt und Landkreis Merſeburg (Steuerbezirk) aufgefordert, die vorgeſchriebenen Er
klärungen über den Geſamtbdetrag der ſteuerpflichtigen Entgelte im Jahre 1922 bis ſpäteſtens
Ende er 1923 dem unterzeichneten Finanzamt ſchriftlich einzureichen. Die erforderlichen
Anga en können von altersſchwachen Perſonen auch an Amtsſtelle mündlich gemacht werden.

2. Als ſtenerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Beirieb der Land und Forſt
wirtſchaft, der Viehzucht, der Fiſcherei und des Gartenbaues ſowie der Bergwerkbetrieb.
Die Abſicht der Gewinnerzielung iſt nicht r r für das Vorliegen eines Gewerbe-
betriebs im Sinne des Umſatzſteuergeſetzes. Auch Angehörige freier Bexuße (Arzte, Rechts
anwälte, Notare, Schriftſteller, Künſtler uſw.) ſind ſteuerpflichtig.

3 Auch kleinſte Betriebe ſind ſteuerpflichtig; eine Steuerbefreiung für Betriebe mit
i als 3000 Mk. Umſätze beſteht nach dem Umſatzſteuergeſetze vom 24. Dezember 1919

4. Die Steuer wird auch erhoben, wenn und ſoweit die ſteuerpflichtigen Perſonen uſw.
Gegenſtände aus dem eigenen Betriebe zum Selbſtgebrauch oder verbrauch entnehmen.
Als Entgelt gilt in letzterem Falle der Betrag, der am Orte und zur Zeit der Entnahme
von Wiederverkäufern gezahlt zu werden pflegt.

5. Die Einreichung der Erklärung kann durch erforderlichenfalls zu wiederholende
Seldſtrafen bis zu je 500 Mk. erzwungen werden. Umwandlung in Haft iſt zuläſſig. Wer
meint, zur Erfüllung der Aufforderung nicht verpflichtet zu ſein, hat dies dem Umſatzſteuer
amt rechtzeitig unter Darlegung der Gründe mitzuteilen (5 202 der Reichsabgabensrönung).

Das Umſatzſteuergeſetz bedroht denjenigen, der über den Betrag der Entgelte
wiſſentlich unrichtige Angaben macht und vorſätzlich die Umſatzſteuer hinterzieht, oder einen
ihm nicht gebührenden Steuervorteil erſchleicht, mit einer Geldſtrafe bis zum 20 fachen Be
trage der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer oder mit Gefängnis. Der Verſuch iſt ſtrafbar.

7. Zur Einreichung der ſchriftlichen Erklärung ſind Vordrucke zu verwenden, welche
den Steuerpflichtigen noch Ende Dezember 1922 oder Januar 1023 durch die Poſtanſtalt
koſtenlos zugehen. Bis zu zwei Stück können von jedem Steuerpflichtigen bei dem unter
zeichneten Finanzamt koſtenlos entnommen werden.

8. Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung der Entgelte verpflichtet, auch wenn ihnen
Vordrucke zu einer Erklärung nicht zugegangen ſind. Jn dieſem Falle ſind entſprechende
Vordrucke im Finanzamt Merſeburg, Weiße Mauer 48, Zimmer 865 und 86, anzufordern.

9. Nichteinreichung einer Erklärung kann durch eine Ordnungsſtrafe geahndet werden,
ſoweit nicht auf Hinterziehungsſtrafe zu erkennen iſt.

Bei verſpäteter Einreichung der Umſatzſteuererklärung iſt das Finanzamt berech
tigt, einen Zuſchlag bis zu 10 vom Hundert der endgültig feſtgeſetzten Steuer aufzuerlegen.
Sind Aufzeichnungen über die vereinnahmten Entgelte nicht geführt worden und wird den
Verpflichtungen über Auskunftserteilung uſw. nicht genügt, ſo kann der Betrag der ſteuer-
pflichtigen Umſätze geſchätzt werden.

11. Gleichzeitig werden die zur Abgabe von Umſatzſteuererklärungen verpflichteten
Perſonen hiermit darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie nach 8 37 Abſ. 2 des Umſatzſteuerge-
ſetzes vom 24. Dezember 1919 in der Faſſung des Geſetzes vom 8. April 1922 innerhalb eines
Monats nach Ablauf jedes Kalendervierteljahrs eine Vorauszahlung auf die eutſtandene
Steuerſchuld zu leiſten haben. Jſt der Steuerabſchnitt das Kalendervierteljahr oder ein
kürzerer Zeitabſchnitt und iſt die Steuer nicht innerhalb eines Monats nach Ablauf des
Kalendervierteljahrs, in das der Stenerabſchnitt fällt, veranlagt und fällig geworden, ſo iſt
die Vorauszahlung in Höhe des Betrags zu leiſten, der ſich aus der Steuererklärung ergibt.
Iſt der Steuerabſchnitt länger als ein Kalendervierteljahr, ſo erhält der Steuerpflichtige im
Monat März eine Aufforderung zur Abgabe von Voranmeldungen zum Zwecke der Ent-
richtung von Vorauszahlungen unter Verwendung der beigeſügten Zahlkarten, in denen
die in dem abgelaufenen Kalendervierteljahre vereinnahmten Entgelte, ſoweit ſie umſatz
ſteuerpflichtig ſind, mit ihrem Geſamtbetrag aufzuführen ſind; gleichzeitig iſt die ſich aus
dieſem Betrag errechnende Vorauszahlung zu leiſten.

12. Gibt der Steuerpflichtige bei vierteljährlicher Verſteuerung eine Steuererklärung
oder bei jährlicher Verſteuerung eine Voranmeldung innerhalb eines Monats nach

D

Ablauf des Kalendervierteljahrs nicht ab, ſo bemißt die Steuerſtelle die Vorauszahlung auf
mindeſtens ein Viertel der für das vorausgegangene Kalenderjahr veranlagten Steuer
Erforderlichenfalls wird geſchätzt.

13. überſteigt die am Schluſſe des Steuerabſchnitts au
die Geſamtumſätze feſtgeſetzte Steuer den Geſamtbetrag der Vorauszahlungen um mehr als
20 vom Hundert der Vorauszahlungen, ſo erhöht ſich die Steuex um 10 vom Hundert dieſes
überſchießenden Betrags. Es liegt daher im Intereſſe des Skeuerpflichtigen, die Voraus-

daß die endgültig zu veranlagende Steuer annäherndzahlungen in ſolcher Höhe zu leiſten,
gedeckt iſt. Für nicht friſtgemäß eingegangene Vorauszahlungen werden Verzugszinſen
berechnet, die von dem Betrage der Vorauszahlung in Abzug gebracht werden. über
ſchießende Beträge werden gegebenenfalls mit Zinſen zurückbezahlt oder auf die nächſte
Vorauszahlung angerechnet.

14. Beiſpiel zur Darſtellung der Nachteile, die ſich für den Steuerpflichtigen aus
den nicht friſtgemäßen und unzureichenden Leiſtungen von Vorauszahlungen auf die
Umſatzſteuer ergeben:Ein Umſatzſteuerpflichtiger, deſſen Umſäße nach Ablauf des Kalenderjahrs auf 10000000 Mk.
feſtgeſtellt worden ſind, hat im Laufe des Kalenderjahrs Vorauszahlungen geleiſtet

1. am 3. Juni in Höhe von 73 000 Mk.e e e e e 22. am 14. Juli in Höhe von 50000 Mk.3. am 28. September in Höhe von 45 000 Mk.4. am 16. Februar des nächſten Jahres in Höhe von 82 000 Mk.
Zuſammen 25.0 000 Mk.

Der Steuerbeſcheid über die für 16 000 000 Mk. ſteuerpflichtigen Entgelte bei
einem Steuerſatz von 2 vom Hundert ſich ergebende Umſatzſteuer von 320 000 Mk.
geht ihm am 16. März des auf das Steuerjahr folgenden Jahres zu. Er hat
unter Berückſichtigung der anzurechnenden Vorauszahlungen neben dem reſtlichen
Steuerbetrag noch als Zinſen und Zuſchläge zu trages
1. Wegen der Vorauszahlung für das erſte Kalendervierteljahr, die ſpäteſtens am

30. April des Steuerjahrs fällig war, aber erſt am 2. Juni bei der Steuerſtelle
eingegangen iſt, Zinſen mit 5 vom Hundert von 73 000 Mk. auf 31 Tage (vom
I. Mai bis 1. Juni) 314,. Mk., d. i. abgerundet 168 Abſ. 2 Ausf.-Beſt.) 314 Mk.

Von den eingezahlten 73 000 Mk. werden daher von der Steuer
ſtelle bei der Veranlagung 314 Mk. als Verzugszinſen und nur der
Reſt von 72686 Mk. als Vorauszahlung behandelt.
Wegen der zweiten und dritten Vorauszahlung, die friſtgemäß ein
gegangen find, kommen Verzugszinſen nicht in Frage

3. Wegen der Vorauszahlung für das vierte Vierteljahr ſind Verzugs-
zinſen entſtanden für die Zeit vom 1. bis 15. Febr. (S 15 Tage) zu 5 vom
Hundert von 82 000 Mk., alſo in Höhe von 170, Mk., abgerundet

Diefe 170 Mk. werden ebenfalls von den eingegangenen 82000 Mk.
als Verzugszinſen gekürzt und nur die reſtlichen 81 830 Mt. als
Vorauszahlung behandelt.Jnsgeſamt ergibt ſich eine Kürzung der Borauszahlungen um 484 Mk.

Hierzu kommt, da die nach der Veranlagung geſchuldete Steuer (320000 Mk.) die
Summe der als Vorauszahlungen verbuchten Beträge (260000 Mk. abzüglich 484 Mk.
249516 Mk.) um 70484 Mk., demnach um mehr als 20 vom Hundert der Vorauszahlungen

49603 20 M.) überſteigt, ein Zuſchlag in Höhe von 2068 Vik., d. h. 10 vom Hundert des
die zuläfſſige Abweichung vvn 20 vom Hundert überſteigenden Betrags von 20580,80 Mk.
Der Steuerpflichtige hat hiernach wegen ſeiner nicht rechtzeitigen und unzureichenden Vor
auszahlungen insgeſamt 2542 Mk über die eigentliche Steuerſchuld hinaus zu zahlen.

Merſeburg, den 38. Dezember 1922.

Finanzamt.
Anmerkung: Für 1922 iſt nachgelaſſen, die erſte Vorauszahlung im Monat Juli

1923 zu leiſten, ſo daß die Verzinſungspflicht erſt vom 1. Auguſt ab eintritt.
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170 Mk.

Familten Raghrichten. tet h äeehh Gtadttheater Halle
Verlobt. Roſel Leon S aßt Freitag, nachm. 3.30 Uhr

Jm Café:
Täglich Konzert.

e Heute: W
Geſellſchaſts Abend.

Kapelle Putler.
Geſangs-Einlagen

des Stimmungs ängers
Max Kunze.

Tiſch Beſtellungen für
Sylveſter erbeten.

ardt m. Arno Wünſche,ützen; Elſe Kretzſchmar J Wie KleinElſe dasr a d Blumen Chriſtkind ſuchen gingm W di Ibther Freitag, abds. 7.30 Uhr:r ſprechen Der fliegendePrittiz; Gertrud Kögell h Vei Fesarf in ſolchen ſräll ſick empfoklen 110inder.
m. Albin Müller, Webau; Sonnab., abds. 7.30 UhrSie Wehen J A. Frebſt, Kobert u. Bertram
riedrich, Webau; Ger e S ds. 7.c m t Blumenhandlung, reber, Weißenfels Ger E (Entenpl strud Saleen m. S s Entenplan 3 JFexnxxf t 75 d

mar echtweg, urt; LWariechen Benndorf mit a eeeeeeennneeeee Beth S
Walter Friedrich, Weißen Geſellſchaſtshausfels; Hanni Wahler mit V t i 7 D.Herm. Flamme, Weißen er e gerung:
kih Se nde Weinen Sonnabend, den 30. d. Mts. vormittags
fels; Lilla Möller m Paul 10 Uhr, verſteigere ich im Grundſtück Weißen-
Leſer, Weißenſels; Mar felſerſtraße 13 a, hier, „Rheingold“, öffentlich
arete Gaßmann in Paul meiſtbietend gegen bar: 3 doppelſeitige Niſchen-Woalhher Weißenfels; Els wände mit Lederpolſterung, großen Pfeilerſpiegel

delh Lehmann init Max Konſol, große Garderobenſtänder, Tiſche, Par-
Sendler, Weißenf.; Aenne tie Wiener, Holz und Rohrſitzſtühle, große Poſten
Sottſchalk m Paul Wer Bier, Goſen und Einweckolä er, Teller, Taſſen,
ner Weißenfels Dorg Milchtöpfchen 2e., gr. Meſſerputzmaſchine u. ſonſtiges
Reimann m Arthür Brech Wirtſchafisgerät. Ferner: Faſt neue, eiſerne Koch
üng, Kitzſcher b. Vorna; maſchine (85 56), Waſchmaſchine, jährig.
Elli Speer m. Willy Eiſen Schäferhund. A. Franke, beeid. Auktionator.
hut, Weißenfels Aenne

e u er eWeißenfels Liesbeth Ker

en m. Paul Hecht, Weißen- c S 7S Der ab 15. Berember CHans Finke, Uichteritz; Z.Toni Homering m. Anton 5 7 T z V.Hampe, Langenhorſt; Mar 5 8tha Emersleben mit Fritz z 23 2 Jäckiſch, Moritzer Mühle b. eütergiück; Lieſel Ritter ivt Uborgichſicn aui Karlon u
m. Paul Haeger, Querfurt; h aur warton 217 75Marie Rockmann m. Exnſt in unserer Geschaftsstelle k. 20 2152
Schulze Vaerſthauſen, zum Pr ise von erSchkeuditz erhältlich trittVermählt. Paul Schulz et 3 2 Smit Frau geb Kreis z J S SWacker, Weißenfels Erich e III ahe t zBarichs mit Frau Käthe s i Wlatt. an W z
geb. Frohwirt, Weißenfels; 2 gWalter Barthel m. Frau J Direktion:WMagdalene geb. Redlich, H. Eilenberger.

Leißling Willy Schütt m.
ca Hildegard geborene
chramm, s

Walter Thon mit Frau
Friedel geb. Hagendorf,
Mansdorf.

zahlen für Kaninfelle bis 1500 Mark. Ein
ſenden per Poſt. Fe lhandlung

Kamerling, Leipzig, Rich. Wagnerstr. 6 Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

Tagespreiſen Gegen
ſtände aus

Gold, Gilher, Platin
ſowie Queckſilber

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 1 d.
Fernſprecher 357.

Suche zu Oſtern einen

M BEI,an Scholz Ww., Herseburg
Telephon 458.Gotthardt-Orogerie Gotthardtstr. 34.

EREINIGTE HEATER
Lammer Iichtspiele Modernes Theater

I. Riätteratrasse 3. Iel. 529. Gr. Kitterstrasse lI-

Programme von Freitag bis Montag.
Lady Hamiälton! Nustitia!

Der gewaltigste aller Prunkfilme Die stärkste Frau der
in 8 Akten mit der reizenden, bild- Welt. Sensationellster aps-

schögen Liane Haid. ländischer Abenteurer-Film in 6
Frei nach der Historie und Hein- unerreicht packenden Akten.
rich Vollrat Schuhmachers Unbedingt der Giptel aller Sensa-
Liebe u. Leben“, der „Lady tionen ist Justitia die Frau mit über-
Hamilton und Lord Nelsons menschlich zu nennenden Kräften.

letzte Liebes Verbläffend und fabelhaft sind die
Warmes Leben und wir kliches Fahrten im brennenden Auto und
Temperament geht von den Spielen- Kämpfe gegen Uebermacht auf

den auf die Zuschauer über. noher Bröcke.
Hierzu in beiden Theatern vorzügliche Beiprogramme.

Antang 5 and 7 Uhr Sonntag und Neujahr 3 Uhr.

Be

gegen Trichinen, Finnen
zu mäß. Prämie bei Carl
Herfurth, Chriſtianenſtr.ß.

Bücher

So

Alte Zeitungen

in allen Frauenkreisen

desonders wertvolle
Helfer sind

las Jugend Moden
Album, das Favorit-
Moden-Album, das Fa-
vorit- Handarbeits -Al-
bum der international.

Schnittmanufaktur,
Dresden- N. 8.

Nach Favorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
zparsam und leicht. Alles
sitzt und zeugt von Ge-

Merſeburger 59) Kalender 1923

Preis nur 25 Mark
(aus ſchließlich Porto)

zu haben in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
Cageblatt“ und in den hieſigen Buch u. Papierhèl.
ſowie in Lützen bei R. Naumann

in Mücheln bei „Bete für das Geiſeltal“

e hmack. bBesondin Dürrenbergb. „Dürrenberger Heitung“ e
(Paul Kutzleb) Favorit-Wäschehett,4in Schkeuditz bei Buchholg. M. Wachsmuth

in Weißenfels bei M. Lehmſtedts Buchhdl.
Gesſfrickte Kleidung
selbst herzus ſtellen.

Marie Müller
Goltthardtstraßbe 42.
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Beilage zu Ar. 303 des Merſeburger Tageblattes

Wieder erhöhte Kohlenpreiſe,
Jn der Woche zwiſchen Weihnachten und Neujahr finden

in Berlin Lohnverhandlungen mit den Bergarbeitern ſtatt.
Begründet werden ſie mit den gzeſtiegenen Lebenshaltungs-
koſten bezw. mit der Unterernährung der Bergarbeiterſchaft.
Dieſer Grund erſcheint nicht ganz verſtändlich, da vor kurzem
noch das Ueberſchichtenabkommen im Ruhrgebiet ſuspendiert
worden iſt. Wäre die Unterernährung wirklich ſo groß,
wie jetzt behauptet wird, dann hätte logiſcherweiſe das Ueber-
ſchichtenabkommen weiter fortgeführt werden müſſen, da ſeine
Suspenſion mit einem erheblichen Ausfall an Lohn ver-
bunden war. Auch die Statiſtik weiſt nach, daß von einer
Unterernährung der Bergarbeiterſchaft nicht gut die Rede
ſein kann. Nach „Glückauf“ betrug das Geſamteinkommen
eines verheirateten Häuers mit 3 Kindern in 24 gewöhnlichen
Schichten von Mai bis Oktober dieſes Jahres 3523 Prozent,
3761 Prozent, 4774 Prozent, 6277 Prozent, 12 302 Pro-
zent und 15546 Prozent des entſprechenden Vorkriegs-
einkommens, während in derſelben Zeit der Jndex für
den beſonders teuren Bezirk Eſſen geſtiegen war auf 3671
Prozent, 3708 Prozent, 4979 Prozent, 6905 Pro-
zent, 11470 Prozent und 19669 Prozent. Aus dieſen
Zahlen geht hervor, daß das Einkommen des größten Teils
der Bergarbeikerſchaft mit der Teuerung verhältnismäßig
recht guten Schritt gehalten ein Umſtand, der nur auf
einen ſehr geringfügigen Teil der Bevölkerung zutrifft
ſie teilweiſe ſogar noch überſchritten hat. Dabei iſt zu be-
achten, daß in dem oben wiedergegebenen Verdienſt der be-
trächtliche Ueberſchichtenlohn nicht enthalten iſt, und daß
die Teuerungszahl ſich auf eine kinderreiche alſo mit be
ſonderen Ausgaben belaſtete Familie bezieht. Der Hinweis
auf die Unterernährung kann als ſtichhaltig nicht anerkannt
werden.

Die Bergarbeiter haben vermöge ihrer Monopolſtellung
ſich ſeit Kriegsende viel zu ſehr daran gewöhnt, immer
nur zu nehmen, anſtatt auch einmal ſelbſt zu geben. Zum
Beweiſe diene die Belegſchafts- und Förderſtatiſtik des Ruhr-
bezirks. Geſtiegen iſt die Belegſchaftsziffer von Auguſt 1913
bis Auguſt 1922 von 408 127 auf 544 538 Perſonen. Zu
rückgegangen dagegen iſt die arbeitstägliche Förderung in
derſelben Zeit von 376 740 Tonnen auf 308769 Tonnen.
Je Mann und Schicht war ein Rückgang zu verzeichnen
von 0,89 Tonnen auf 0,59 Tonnen; die Hauerſchichtleiſtung
ſank von 1,77 auf 1,44 Tonnen. Während die Schichtdauerum 17,65 Prozent ſich verringert hat, iſt der Förderanteil
um 33,71 Prozent zurückgegangen. Dabei iſt noch zu berück-
ſichtigen, daß in den letzten Jahren der Ausbau der mecha-
niſchen und maſchinellen Einrichtungen im Bergbau ſehr
weit vorgeſchritten iſt, daß deshalb den Bergarbeitern
Hunderttauſende von Pferdekräften zur Verfügung ſtehen,
die früher nicht verfügbar waren. Unter Berückſichtigung
dieſes Umſtandes hätte mit der vermehrten Belegſchaft auch
in der verkürzten n mindeſtens dasſelbe geleiſtet werden
können, wie früher. nun das nicht der Fall iſt, muß
die Urſache doch notgedrungen bei den Bergarbeitern zu
uchen ſein. Wie verhängnisvoll die Auswirkungen der

ndererzeugung neben der Abtretung wichtiger Bergbau-
betriebe ſind, geht daraus hervor, daß die deutſche Kohlen-
bilanz, die im Jahre 1913 noch einen aktiven Saldo von

c W ee e a Wenn

Donnerstag, den 28. Dezember 1922

432,6 Goldmillionen aufzuweiſen hatte, jetzt einen
paſſiven Saldo von 525 Millionen Goldmark tragen
muß; es ergibt ſich alſo eine Differenz von rund 1 Milliarde
Goldmark oder ungefähr 1500 Milliarden Papiermark.

Eine neue Kohlenpreiserhöhung iſt außerordentlich be
denklich ſowohl für die kohlenverbrauchenden Privatperſonen
(Hausbrand!) und Gewerbetreibenden wie auch für den
deutſchen Bergbau ſelbſt. Jetzt bereits liegt der Jnlandseiſen
preis ungefähr auf 70——80 000 Mark. Am 1. Dezember
ſtellte ſich der Preis für engliſche Kohle in Hamburg auf
27 Schilling oder in Mark auf rund 45 000 Mark:; der Preis
für die entſprechende deutſche Kohle frei Hamburg betrug
36 800 Mark oder 81 Prozent des Preiſes für engliſche,
während anfangs November der deutſche Preis nur etwas
über 30 Prozent des engliſchen betrug. Als vor einigen
Tagen der Dollarkurs zwiſchen 5000-5500 Mark ſtand,
war der Weltmarktpreis überſchritten da jetzt ein Dollarſtand
von 5910 die Grenze bildet. Ob eine dauernde Ueber
ſchreitung der Weltmarktpreiſe für ſie von Vorteil iſt, ſollte
ſich die Bergarbeiterſchaft. reiflich überlegen.

Ber Fehler der eulſchen im November 19]8,

Jn England ſtreitet man ſich über die Urſache des grie-
chiſchen Zuſammenbruches. Die tragiſche Erſchießung der ver
antwortlichen Miniſter durch die revolutionären Offiziere
gab die Veranlaſſung zu dem Vorwurf er Lloyd George,
daß er durch ſeinen Rat das griechiſche Unglück verſchuldet
habe. Ein Londoner Blatt, der „Daily Exbvreß“, veröffent-
licht nun einen Brief Lloyd Georges, der die Antwort
auf die flehentliche Bitte des griechiſchen Miniſterpräſidenten
darſtellt, Lloyd George mgöe Griechenland einen Waffen-
n bei den Türken erwirken. Lloyd Georges Antwort
autete:

„Wir ſind bereit die griechiſche Regierung zu unter-
ſtützen, wenn dieſe einen affenſtillſtafid für unbedingt
nötig hält. Aber der net Terſig iſt der Anſicht, daß
die griechiſche Regierung äußerſt vorſichtig ſein ſollte, um den
Fehler zu vermeiden, den die Deutſchen im No
vember 1918 begingen: einen Waffenſtillſtand in
einem Augenblick der Panik zu un würdigen
Bedingungen abzuſchließen. Das Beſte, was dieriechiſche Regierung tun kann, iſt, die türkiſche Armee vor
Smyrna aufzuhalten. Wenn ſie außerſtande ſein ſollte,
die Türken e nen was unglaubhaft erſcheint, werden
r ſie bei dem Erſuchen um einen Waffenſtillſtand unter
tützen.“

Hus der neuen Fernſnrecordnung,
Die vom Reichsrat am 21. d. M. verabſchiedete neue

Fernſprechordnung bringt s die Fernſprechnebeh-
gebühren die gleiche Er n (Teuerungszuſchlag 2900
v. H.), wie ſie für die Grundgebühren s Hauptanſchlüſſe
und für die Orts- und Ferngeſpr ühren bereits be
kanntgegeben worden iſt. Sie enthält daneben einige Er-
leichterungen für die Benutzer der Fernſprecheinrichtungen.ich

Den Teilnehmern iſt künftig, wenn ſie es wünſchen,die Möglichkeit geboten, die für ſie von der Telegraphen-

e

h

verwaltung hergeſtellten Nebenſtellenanlagen käuflich zu erwerben. ie Telegraphenverwaltung peſorgt die Jnſtand-
haltung ſolcher Nebenſtellenanlagen weiter, erhebt dafür
aber nur den dritten Teil der für poſteigene Nebenſtellenan
lagen zahlbaren Gebühren.

Dem in neuerer Zeit in ſtärkerem Maße hervorge-
tretenen Beſtreben nach beſonderen Leitungen ſoll dadurch
Rechnung getragen werden, daß die Telegraphenverwaltungauch n größere Entfernungen unmittelbare Leitungen
(Querverbindungen) zwiſchen Nebenſtellenanlagen oder Son-
deranlagen zu Fernſprechbetrieb für den ausſchließlichen
Gebrauch der Jnhaber zur Verfügung ſtellt.

Um den im vorigen Jahre zugelaſſenen öffentlichen
Fernſprechſtellen in allgemein zugänglichen Geſchäftsräumen
von Privaten, z. B. Zigarrengeſchäften, Verkaufsläden, Gaſt-
wirtſchaften, eine größere Verbreitung zu geben, ſind die
Bedingungen für die Umwandlung von Teilnehmerſprechſ
ſtellen in ſolche öffentliche Sprechſtellen ſehr gemildert wor-
den. Die bisher feſtgeſetzte Mindeſtüberlaſſungsdauer von
einem Jahr iſt fallen gelaſſen, auf die Gewährleiſtu
einer Mindeſteinnahme und auf die Sicherheitsleiſtung iſt
verzichtet worden. Außerdem ſoll dem Teilnehmer eine
Entſchädigung von 20 v. H. der Einnahme an Ortsgeſprächs-
gebühren gewährt werden.

Bei Geſprächen, zu denen eine Perſon zu einer öffent-
lichen Sprechſtelle herbeigerufen wird, und bei Geſprächen
mit Voranmeldung wird für die Rückmeldung darüber, obdie verlangte Perſon zur Führung des Geſprächs bereit iſt,

keine beſondere Gebühr mehr erhoben.
Nebentelegraphen zur unmittelbaren Verbindung von

Geſchäftsräumen mit einer Telegraphenanſtalt können künftig
auch mit dem leiſtungsfähigen Hughesapparat betrieben wer
den. Die Ausfertigungen der durch Nebentelegraphen zuge-
ſtellten Telegramme ſollen den Empfängern künftig unent-
geltlich mit der Poſt als gewöhnliche Briefe überſandt werden.

Aus den Gebührenſätzen der Fernſprechordnung ſeien
die nachſtehenden hervorgehoben (der n
in den Beträgen enthalten):

Poſteigener Nebenanſchluß:
2 520 M.Nebenſtelle jährlich

Anſchlußleitung für je 100 m. jährlich 1080 M.
n grgan für eine Nebenſtellenleitung

jährlich 1 260 M.Polen Nebenanſchl. m. 100 m. Leitg. 4 860 M.oſteigener Nebenanſchluß mit einem ſteihen-

apparat jährlich:

für 1 Amtsleitung 10800 Mfür 2 Amtsleitungen 13 500 M.
für 3 Amtsleitungen 16 200 Mfür 4——6 Amtsleitungen 21 600 M.

Zuſ 4 für den Nebenanſchluß eines Dritten

jä ar Mitde a 1 200 M.uſchla r nutzun nes8 et zu Geſprathen mit Haubſtengenen

jährlich 1 200 M.Pauſchbetrag f. eine Querverbindung jährl. 54 000 M.



1 260 M.
720 M.

1 260 M.

Handapparat
Kleiner Wecker
Großer Wecker
Vorranggebühr bei Herſtellung oder Verlegung

von Anſchlüſſen 100 Proz. der Einrich
tungsgebühren.

Gebühr für ein Geſpräch von einer öffentlichen
hre elle im Ortsverkehr und im Fernver-
kehr bis 5 Kilometer 30 M.Vortragsanmeldung 30 M.Auskunftsgebühr 30 M.Nachträgliche Streichung, Befriſtung, Aen-
derung oder Aufhebung der Befriſtung 30 M.

bei Entfernungen bis 5 Kilometer 15 M.
ver r rkehr im Vorrats- und Bezirks-

verkehr 45 M.Sebühr für Niederſchrift eines durch Fern
ſprecher aufgegebenen Telegramms, für

das Wort 3 M,

Die r n Se berechtigt, Einrichtungen,deren Gebühren und ſonſtige Beträge durch die Fernſprech-
ardnung erhöht werden, auf den 31. Dezember 1922 zuAndiget.

Turnen, Spiel und Sport
Die Saalekreisliga am erſten Feiertag.

Der erſte Weihnachtsfeiertag brachte in den fünf Ver-
bandsſpielen der Saalekreisliga mehrere Ueberraſchungen.
Obenan ſteht das 0:0- Unentſchieden des Spitzenreiters Sport-
vereins 98 gegen Preußen-Komet. Durch den Punktverluſt
ſind 98 und Naumburg punktgleich gekommen. Letztere
ſchlugen V. f. L. in Merſeburg knapp 1:0. V.f. L. (96) konnte
gegen Favorit infolge Verletzung Förderers gleich nach Be-
ginn nur ein 1:1- Unentſchieden erzielen, dagegen ſchaffte
Boruſſia wider Erwarten glatt mit 3:0 die Wackeraner. Jn

Weißenfels die 2 hoch mitBer Slberlchrein les Freigrgſen

Gerßourd hennee
von A. Klein-Roſſell.

(42) Nachdruck verboten.
„Jch kann Jhr Geſchenk nicht annehmen“, ſagte er.

„Bringen Sie den Silberſchrein doch irgendwo unter, bis
die alten Märchen wieder vergeſſen ſind. Das dauert höch
ſtens ein paar Monate. Oder noch beſſer: ſchenken Sie ihn
ſelbſt dem Muſeum. Aber es geht doch nicht an, daß
Sie mir auf das Drängen Jhrer Frau hin einen Gegen-
ſtand verehren, während Sie vielleicht ſelbſt glauben oder
geglaubt haben, daß ich ihn einmal geſtohlen hätte.“

„Meine Frau hat es nie geglaubt“, antwortete Schulte
„Der ſehen Sie zu anſtändig dazu aus. Jch gebe nicht

viel auf ehrliche Geſichter. Aber ſeit ich die Rede des
Staatsanwalts geleſen habe, glaube ich auch nicht mehr
daran. Jch kenne nur Diebe, die ſtehlen, um ſich zu be-
reichern; ein Diebſtahl aus idealen Beweggründen, wie der
Staatsanwalt ſagte, geht über mein Begriffsvermögen. S

Behalten Sie alſo das Ding nur ruhig und machen Sie
damit, was Sie wollen.“„Schenken Sie den Schrein doch ſelbſt dem Muſeum,

Herr Schulte. Jch würde ja auch nichts anderes tun. Von
mir nimmt man ihn vielleicht gar nicht einmal an. Sie
aber würden ſich den Dank der ganzen Stadt damit ver
dienen.“

Schulte ſchwippte verächtlich mit den Fingern durch die

„An dem Dank von Euch Städtern liegt mir gar nichts.
Das fehlte auch gerade noch, in einer Stadtverordneten
ſitzung gelobhudelt zu werden Am Ende kämen die Narren
gar noch auf den Einfall, eine Straße nach mir zu taufen.
Nicht in die Händ, Herr Doktor. Man wird den Schrein
auch von Jhnen nehmen. Nehmen wird groß geſchriebon.
Jch kann auch nur ſo meine Weiber zufriedenſtellen. Nein,

offen.

0:5 den Sportfreunden, doch liegt das Spiel wieder einmal
unter Proteſt wegen einer Zeitdifferenz. Ae Tabelle ſieht
jetzt ober wie unten recht intereſſant aus

S u

v Tore ſtLiga-Klaſſe 5 Tore7 i
Sportverein 98- Halle 12 8 4 398 120 4Naumburg 05959 11 8 2 126 11 181 4Boruſſia- Halle. I 10 71 1 227:7 15 5Wacker- Halle. 10 5 2 323 13 12 6e. Halle (906 J. 11 4 3 4 20 15 11 11BfSe Merſeburg. 11 51 1 5 l 16 15 1 11Sportfreunde- Hall. I 12 4 7 22: 35 9Favorit- Halle. 11 2 3 6 11 27 7 15Preußen-Komet- Halle I11 11 2 s 4 26 4 sSportv. Weißenfels 11 1 1 9 10 39 3

nein, ich laſſe Jhnen en Kaſten hier. Machen Sie damit,
was Sie wollen.“

Er empfahl ſich mit einer Eile, die Nicolai ein leichtes
Lächeln abnötigte. Auf Haus Oberhofen ſchien es nicht nur

die Frauen vor den alten Sorgen zu gruſeln.
Uebrigens mußte auch Nicolai zugeben, daß es bei den

merkwürdigen Vorgängen, die ſich um den Silberſchrein
woben, nicht gar zu ſchwer war, auf den Gedanken an das
Walten überſinnlicher Kräfte zu kommen.

Dieſer Schrein hatte ihn ja ſelbſt an den Rand des
Abgrunds gezerrt. Er hatte ihn aber auch einen Blick in
den Himmel tun laſſen.

Er, Nixolai, hatte alle Hebel in Bewegung geſetzt, um
den koſtbaren Schatz für das ſtädtiſche Muſeum zu erlangen
Die Erfüllung ſeines Wunſches war an der hohen Forderung
des Eigentümers geſcheitert Und nun kam dieſer Eigentümer
ſelbſt und drängte ihm den Schrein umſonſt auf, ja, er war
uſee davongelaufen, um ihn nicht wieder mitnehmen zu
müſſen.

Barg dieſes alte Silber wirklich etwas von der un-
heimlichen Kraft, die die Sage ihm andichtete?

Er ſtand ſinnend davor. Seine Hand ſtrich wie lieb-
koſend über das Relief des Deckels. Dann hob er den Schrein
an einem Ende auf.

Ein leiſes, ſchlürfendes Geräuſch ließ ſich vernehmen.dein Gegenſtand, der in dem Gefäß lag, rutſchte ab
wärts

Doktor Nicolai nahm den verhältnismäßig großen,
in Form eines Kreuzes gearbeiteten und reich ziſelierten
Schlüſſel. Mit hörbarem Knacken ſprang eines der Schlöſſer
nach dem andern auf. Er öffnete den Deckel.

Das elektriſche Licht drang in jede Fuge des Hohl-
raumes.Nicolaus' Züge nahmen plötzlich einen geſpannten Aus
druck an. Der Blick hing ſtarr an einem winzigen Gegen-
ſtand, der grau und unſcheinbar auf dem mattglänzendem
Boden lag. Seine Hand fing heftig an zu zittern; er mußte
ſich gegen den Tiſch ſtützen.

Die Bruſt ging ihm teugend Groger GEott! ſtieß

er nur einmal mühſam hervor.
Aber dann kam mit einem Male eine fieberhafte Be

weglichkeit über ihn. Er rannte mit bleichem Geſicht und zu
ſammengebiſſenen Zähnen, am ganzen Körper fiebernd, zum
Schreibtiſch, wobei er den Stuhl umwarf, daß er in weitem
Bogen polternd zurückfiel.

Frau Stahl ſteckte erſchrocken den Kopf in die Türſpalte.
Sie ſah, wie ihr Mieter eine der Schubladen heſſtig herausriß.

Vierzehntes Kapitel.
Der Wachtmeiſter Selter kam müde und durchnäßt

zurück. Er befand ſich in offenſichtlich ſchlechter Laune.
Hatte er denn nicht auch allen Grund zur Unzufrieden-

heit, wenn er Tag für Tag Jagd machte auf ein erlöſendes
Stichwort, auf einen beſtimmten ſilberenen Löffel oder ein

nicht minder beſtimmtes Seidenband, und dann Abend fürAbend feſtſtellen mußte, daß die Arbeit wieder einmal ver-
geblich geweſen war?

Und war die Unzufriedenheit nicht um ſo ärgerlicher,
als ſie in einem ſchroffen Uebergang vom bisher faſt von ſelbſt
eintretenden Erfolg zur nun gänzlichen Erfolgloſigkeit ihre
Urſache hatte.Jn jahrelanger Arbeit hatte die Polizei ein Netz ge
woben ſo engmaſchig, daß ſie glaubte, kein Verbrecher könnteihr entſchlüpfen.

Und nun?
Jawohl, es war kaum noch ein Zweifel möglich: das

für unfehlbar gehaltene, auf die Grundlage eines ausge-
klügelten Apparates geſtützte, ſo zweckmäßige Syſtem ver-
ſagte!

Jn einer Beziehung freilich hatte dieſer Apparat ſeine
Schuldigkeit getan. Er hatte den ſicheren Nachweis geliefert,daß die Einbrecher aus dem Königsgraben und dem Waren
hauſe Hinkel nicht in den Kreiſen der gewöhnlichen Ver
brecherzunkt zu ſuchen waren.

Gortfetzung folgt.)
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